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Arıstotelıismus (1) des Leontius den hauptsächlichsten
phılosophiıschen Begriffen dargethan nd se1ne christologi-
schen Terminı erörtert, zeıgt © Ww1e dıe Grundzüge der
Christologz1e sıch alle be1 Leontius inden, und betont 11S-
besondere, dass Leontius durch e]ne trefliche Fıxıerung
der Communiı1catıo n n en mıttelalterlichen T’heo-
ogen vorausgeeılt se1. Die theopaschıtische Kormel der SKy-
thischen Mönche S  Y Z  S  L 5  X  S  'YL?'  / 7  >  Ö0  Z  L  O  T TEROVITEVaL GC{PAL die
auch Leontı.us annahm, E1 hıeraus Za erklären. uch
dıe Ausführungen dieses Teıles erwecken 1m. JLeser en
N unsch ach eıner tieferen ragmatıschen, dıe Ziusammen-
hänge und uellen aufweısenden Darstellung der Christo-
logie des Lieontıus. In formeller Hınsıcht ist VOoOrT allem
dıe Unzahl der Accentfehler 1n den oriechischen Texten
Zl beklagen (Git Sal 105 1 S n

‚JJOSEPH SICKENBERGER. :

(5 } BELLET, Les 072gINeES des eglıses de France et les
fastes CHIiSCONAUX. Parıs, Pıcard, 1596 XVJL, ”5 Bl

Eıne jener Schriften, Zz.Uu welchen Duchesne durch
sei1ne Fastes EMISCOHNAUKX de‘ ’ ancienne Aaute (Parıs d1ie
Veranlassung vegeben, und dart beıfügen, sıcher eıne
der besten. Bekanntlıch handelt sıch un dıe rage 190881

quası-apostolische Gründung französıscher Kırchen, weiliche
cie radıtıon behauptet, Duchesne leugnet. (+egen letzteren
trıtt UuLLSEeT ert. 1ın dıe Schranken. Hr DBellet verfügt über
eıne ausgebreıtete Gelehrsamkeit nd ist bestrebt, dıe KForm

CI Lootfs weiıst, S darauf hın  3 dass Leontius « dıe arıstotelı--
che Phılosophıe A durch Vermittlungen kennt. Denn klıngen
ZWarLr ArTıstotelısche KFormeln durch, aber wıe fernes Glockengeläut,
ha.lb verstanden, halb übertönt vVvoOnNn dem Lärm der Nähe e
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ge1ner Polemik möglıchst wen1g verletzend Z.11 halten. ber
ob 1m Stande War, eıne verlorene Sache damıt retten,
WIırd, w1e es scheıint, VO  D allen Seıiten bezweıftelt. enn 1

Kapıtel dıe en Bischofslisten a ls eiıne unsıchere Quelle
bezeichnet un ZUI0 Bewelse dafür u auf dıe Bıschotits-
reıhen be1 Gams hingew1esen wiırd, lıegt doch der Un-
terschıed Zzwıschen altüberlıeferten un zwıschen WI1SsSeN-
schaftlıch konstruirten Hasten auf platter Hand uch der
Vorhalt Duchesne, 2asSSs früher Texte des Sulpıcıius
Severus anders XYeWEeErtet, ist; nıcht gvee1gnet, diıesen 1Ns Un:-
TecC A setzen ‘ 65 WwWw4re bös, WeLNn e1n UtOTr infolge wWeI1-
aerer Studıen Se1N Urteil N1C andern dürfte. Und wohin käme
1800201 (S Kap mıt eıner historıschen Methode, welche oN-
iüber e1ner eTsSt 1mMm : Jahrhundert nachweisbaren Tradıtion
den Nachweiıs fordert, dass ihre Wahrheit 1n sıich unmöglıch
sel, S16 bestreıiten dürten ? Sonst pleg be1ı egeN-
den dıe Forderung anders stellen. Man begreıft Ja &eW1SS,
dass sıch das (+efühl dagegen sträubt, langgepdexte ehr-

würdıge Tradıtionen aufzugeben; alleın d1e Wahrheıit sollte
doch über alles gehen. Freilich wWOeL, w1e der Bıschof VON

Valence 1ın se1nNer Zuschrift den Verf,, meınt: 12  w}

autf Aje Forderungen der kritischen Schule hörte, hätte
19  — Sal bald TEe1 Viıertel der (Aeschichte un selbst des
katholischen Dogma’s preisgegeben, der wırd sıch ımmer
ablehnend verhalten. ber das ıst eben, 190881 miıt den Bol-
landısten (Analecta Bollandıana |1896|, S2) D reden,
< höchst bedauerlich sehen, w1e eıner der berufenen Ver:®

teıdıger Glaubens ın befremdlıcher Weiıse h1ısto-
rıische Tradıtion und dogmatısche MTradıtion verwechselt;
ennn das heisst den eigentümlıchen Charakter dAer letzteren

}verkennen un rıskıren, ıhre Auktorität oft Zz.uU erschüttern>. O -
Der Fall ist ebenso lehrreich als bezeichnend.


